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B Sonnabend, 
den 4. October. 


Der Breslauer Beobachter erſcheint wöchentlich 
dier Mal, Dienftags, Donnerſtags, Sonn⸗ 
abends Gonntags, zu dem Preiſe von Bier 

die Nummer, oder woͤchentlich für 4 Nummern 
en Sgr. Vier pfg., und wird für dieſen Preis 
durch die beauftragten Colporteure abgeliefert. 


N Inſertionsgebühren 5 
für die geſpaltene Zeile oder deren Raum nur 6 Pfg. 


Redaction und Expedition Buchhandlung von Heinrich Richter, 


Die Conſtautin. 
(Fortſetzung.) 


Mit dieſer von Thraͤnen und leidenſchaftlichen Blicken unterftügten Beredt⸗ 
ſamkeit glaubte das Fräulein Wunder zu wirken. Als fie um einen Aufſchub 
a vierundzwanzig Stunden bat, und ſchwur, daß nach dieſer Friſt Jeannin für 
mmer ſolle verabſchiedet werden, mußten ſich der Commandeur und der Junker 
auf die Lippen beißen, um nicht in lautes Lachen auszubrechen. Der Erſtere 
gewann wieder ſein kaltes Blut, als Angelika, die immer noch vor ihm auf den 
Knieen lag, ihm die Hände druͤckte. Er ſah fie feſt an und fagte: 

„Morgen, mein Fraͤulein, morgen, wenn nicht ſchon heute Abend, will ich ihm 
Alles erzaͤhlen und mich dann mit ihm ſchlagen.“ 

Er ſchob ſie auf die Seite und ging auf die Thuͤre zu. 

„Ach, ich Ungluͤckliche!“ rief Angelika. 

Sie wollte aufſtehen und ihm nacheilen; aber, ſei es, daß fie wirklich fd an⸗ 


gegriffen war, oder daß ſie die Ohnmacht nur als letztes Mittel anwandte, ſtieß 


einen herzzerreißenden Schrei aus, und der Junker war genoͤthigt, fie in feinen 
emen aufzufangen. 


Als de Jars dieſe Laſt in den Armen ſeines Neffen ſah, lachte er wie toll auf 
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eobachter. 
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Jede Buchhandlung und die damit beauftragten 
Commiſſionaite in der Provinz beſorgen dieſes Blatt 
bei woͤchentlicher Ablieferung zu 20 Sgr. das Quar⸗ 
tal von 52 Nrn., ſewie alle Königl. Poſt⸗Anſtalten 
bei woͤchentlich viermaliger Verſendung zu 223 Sgr. 
Einzelne Nummern koſten 1 Sgr. 
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Albrechtsſtraße Nr. 6. 


„ 

elne, ſoll das Alles enden? Seine hoͤlliſche Majeftät ſelbſt koͤnnte keine ſolche In⸗ 
| trigue erfinden.“ 5 N 
„Bevor ich Sie fuͤr ſchuldig halten koͤnnte,“ fuhr der Junker fort, „muͤßte 
ich Beweiſe, unwiderlegliche Beweiſe haben. Und ſelbſt dann, glaube ich, koͤnnte 
ein Wort von Ihnen mich noch in die größte Ungewißheit verſetzen. Ja, wenn 
die ganze Welt gegen Sie Zeugniß ablegte, doch wuͤrde ich nur Ihnen und nur 
Ihnen allein Glauben ſchenken. Ich bin noch jung, mein Fraͤulein, ich habe 
noch nie geliebt .. .., noch vor wenig Minuten wußte ich nicht, daß nur ein 
Augenblick nöthig iſt, damit ein Bild, das man vielleicht niemals wieder er⸗ 
blickt, einen Gedankenblitz durch die Seele zucken laſſe, der unſer ganzes Weſen 
umwaͤlzt, und ſich auf ewig in unſer Herz einpräge; und doch, wenn eine, mei⸗ 
netwegen mir ganz unbekannte Dame ſich an mich gewandt und gerufen hätte: 
Ich flehe Ihre Huͤlfe an, ſchuͤtzen Sie, retten Sie mich! ohne mich einen Augen⸗ 
blick zu beſinnen, hätte ich Arm und Schwert ihrem Dienſte geweiht. Und Sie, 
mein Fräulein, Sie, die Sie ſo ſchoͤn find, für die ich freudig in den Tod ginge, 
was verlangen Sie von mir? Sagen Sie, was ſoll ich thun?“ v 

„Verhindern Sie dies Duell, überhaupt die Zuſammenkunft zwiſchen Ihrem 
Oheim und dem Manne, den er genannt hat. Aber ſagen Sie, Sie ſind nicht 
im Stande, die Unwahrheit zu ſprechen? Nicht wahr?“ 

„Ja, rechne Du nur darauf, einfaͤltige Dirne,“ ſagte Magiſter Quennebert 


und lief ſchnell hinaus. Zwei Minuten darauf trat er in die Schenke der Straße in feinem Winkel: „gegen den Kavalier biſt Du nur ein Kind in ſolchen Ge⸗ 


t. André des Arts. 

„Wie, allein?“ ſagte Jeannin. N 

„Ja, allein.“ * 

„Und was iſt aus dem Junker geworden?“ 

„Ich ließ ihn allein bei der Schönen, die eben in Ohnmacht fiel .... Kot 
lich, ſag' ich Dir! Beſinnungslos in feinen Armen.“ - 

„Der kleine Kerl iſt 
zu werden.“ 

„Meinſt Du: ... Ha! ha! ha!“ i 

De Jars lachte fo fuͤrchterlich, daß auch fein wuͤrdiger Freund davon ange⸗ 
ſteckt wurde und faſt erſtickte. — — 

Als nach der Entfernung des Commandeurs ein Augenblick des Schweigens 
eintrat, hörte Magiſter Quennebert die Wittwe am andern Ende des Zimmers 
wieder etwas ziſcheln, aber er war jetzt weniger als je geneigt, ſich mit ihr zu be⸗ 
ſchaͤftigen. 

„Aue Wetter,“ dachte er, „die Scene kann noch merkwuͤrdiger werden, als 
die bisherigen. Ich glaube kaum, daß ſich jemals ein Mann in meiner Lage be⸗ 
funden hat. Die Hand zuckt mir ganz teufelsmaͤßig, und ſo ſehr mein Vortheil 
mich hier feſtnagelt, hätt’ ich doch wuͤthende Luft, dieſen Junker von Moranges 
ganz gehörig zu ohrfeigen! O, wenn ich einen Beweis, ein ſicheres Zeugniß für 
dieſe ganze Geſchichte haben, koͤnnte! Still! 
Augen!“ 

Wirklich blickte Angelika mit 
mehrmals mit der Hand uͤber die 
dadurch in Ordnung bringen. 

„Er iſt fort!“ rief ſie. „Ach, warum haben Sie ihn nicht zuruͤckgehalten? 
Sie Hätten mich ſollen fallen laſſen und ihn ergreifen.“ 

„Beruhigen Sie ſich,“ antwortete der Junker. „Ich will zu meinem Oheim 
gehen und es ſchon auswirken, daß er Ihnen nichts zu Leide thut. Weinen Sie 
nur nicht fo, Ihre Thraͤnen zerreißen mir die Seele. O, wie kann man fo grau⸗ 
ſam ſein, Sie zu betruͤben! Ich wuͤrde es nicht uͤber mein Herz bringen koͤnnen. 
Ich koͤnnte Sie nicht weinen ſehen, ohne ſogleich entwaffnet dazuſtehen; und 
mein ganzer Zorn, wenn er auch ein gerechter wäre, wurde verſchwinden vor 
einem einzigen Blick ihres Auges.“ a ' a 

„Edler, junger Mann!“ ſagte Angelika. f 

„Welche Einfaͤltigkeit!“ murmelte Magifter Quennebert. „Ja, laß Dich 
nur fangen von dem Honig ſeinet Worte! ..... Aber wie, zum Satan noch 


w 


L Augen um ſich her und ſtrich ſich 
tien, als wollte fie ihre verwirtten Gedanken 


im Stande, ihre Lage zu benutzen und mein Verfolger 


Das Fraͤulein offnet wieder die 


ſchichten! Wenn Du wuͤßteſt, mit wem Du zu thun haſt!“ 

„In ihrem Alter,“ fuhr Angelika fort, „iſt man nicht im Stande, feine Ge— 
danken zu verheimlichen ... Das Herz iſt noch nicht verdorben, man hat noch 
Mitgefuͤhl. Fin abſcheulicher Gedanke fällt mir ein, ein entſetzlicher Argwoha. 
Ich ſehe eine hoͤlliſche Liſt ..., eine Schlinge, in die man mich lachend hinein⸗ 
locken will. Sagen Sie, iſt dieſes nicht Alles ein abgekartetes Spiel? Gegen 
ein armes Maͤdchen ſo viel Treuloſigkeit ...! man macht ſich ein Vergnügen 
daraus, ihr Herz zu taͤuſchen und ihr den Kopf zu verdrehen, man berauſcht ihre 
Eitelkeit durch Schmeicheleien, erheuchelte Huldigungen und Verfuͤhrung, und 
nachher macht man ſich über fie luſtig, verachtet, beſchimpft ſie .... Haben fie 
ſich mit einander verabredet? war dieſe Liebe, dieſe Eiferſucht nichts als lauter 
Luͤge?“ a 

„O, mein Fraͤulein,“ erwiederte der Junker mit dem Ausdruck tiefſter Ente 
ruͤſtung, „wie koͤnnen Sie dem menſchlichen Herzen eine ſo große Verderbtheit 
zutrauen? Ich kenne den Mann nicht, den Sie, wie der Commandeur behaup⸗ 
tet, lieben ſollen, aber gewiß iſt er Ihrer Liebe wuͤrdig und wird ſich zu einer ſol⸗ 
chen Erbaͤrmlichkeit nicht hergegeben haben. Auch der Commandeur iſt deſſen 
unfähig, und die Eiferfucht bringt ihn außer ſich und macht ihn wuͤthend.. 
Ich bin nicht abhaͤngig von ihm, ich bin mein freier Herr und kann thun und 
laſſen, was mir beliebt. Ich werde das Duell verhindern und dafuͤr ſorgen, daß 
der Mann, der Sie liebt und den Sie, ach! ich ſehe es wohl, wieder lieben, in 
der angenehmen Taͤuſchung bleibt, die ihn gluͤcklich macht. Sie werden gluͤcklich 
fein mit ihm, und ich .. .. ich werde Sie nie wiederſehen ... Doch eine 
ſchoͤne Erinnerung wird mir bleiben und die Freude, Ihnen einen Dienſt gelei⸗ 
ſtet zu haben.“ 
Angelika ſah ihn mit ihren ſchoͤnen Augen an, und dieſer Blick war ein mehr 
beredter Dank, als viele Worte. g n a 

„Gott ſoll mich verdammen,“ dachte Magiſter Quennebert, „die Dirne faͤngt 
ſchon an, zu liebaͤugeln! Freilich, wer eben ertrinken will, der greift auch nach 
einem Strohhalm.“ a 

„Ich verſtehe Sie“ nahm der Junker noch einmal das Wort, „ich verſtehe 
dieſe ſtumme Sprache: Sie danken mir in feinem Namen; ich gehorche; Sie 
bitten mich, Sie zu verlaſſen ... ja, mein Fraͤulein, ich gehe und ſollt' es mein 
Leben koſten; ich werde mich ihrem Zuſammentreffen widerſetzen und es nimmer 
dazu kommen laſſen, daß fie ſich Erklaͤrungen geben, die Ihnen verberblich fein 
wurden. Aber eine Bitte zu guterletzt: darf ich Sie noch einmal wiederſehen, 
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devor ich dieſe Stadt verlaſſe, die ich lieber nie hätte betreten ſollen? In einigen pracht N i i ihm ein; er hatte 
Tagen reif 22 n, ſobald ich weiß, HAHN aber die ſchoͤnſte und reichſte Kun end, und 
ſchlagen Sie mir meine Bitte nicht ab. Einmal noch muß ich Ihr Auge auf er verſehl 2 21 Imä ern, der 
dem meinen ruhen ſehen, dann will ich abteifen, dann will ich Sie fliehen fuͤr | mit einer 100 N es Einkom⸗ 


ö tote ver w 
immer. Aber ſollte mir meine Abſſcht nicht gelingen, en ich mich auf Ehren⸗ men von 1200 Pfund (8000 Rthlr.) ausmachte, ohne noch der andern Um⸗ 


ich dann auch zu ſagen wagte: ich liebe Sie?! Antworten Sie, ich flehe!“ ebenfalls den Revolutionen ausgeſetzt. Brummel, der ſich durch feine Ausſchwei⸗ 


„Gehen Sie,“ ſagte fie, „und verdienen Sie meinen Dank oder meine fungen aller Art ruinirt hatte, ſah ſich genöthigt, abzudanken und England zu 
Liebe.“ . verlaſſen; Stulz jedoch wußte, mit der ganzen 6 0 

Der Junker ergriff ihre Hand und bedeckte ſie mit gluͤhenden Kuͤſſen⸗ 

„Eine ſolche Unverſchaͤmtheit iſt doch wirklich unglaublich,“ murmelte Quen⸗ | ſich die Gunſt zu wahren, deren er nunmehr Abgedankten ſich zu erfreuen gehabt, 
nebert. „Gluͤcklicherweiſe hat das Stuͤck fuͤr heute ausgeſpielt, ſonſt würd’ ich Der Modefuͤrſt, welcher Brummels leergewordenen Thron einnahm, war ein 
eine Dummheit begehen. Beim Himmel! das Fraͤulein laßt ſich nicht im Traume junger Lord aus einer der erſten Familien Englands. Er freilich wuͤrde es nie 
einfallen, wie der Knoten geloͤſt werden wird.“ gelitten haben, daß man Banknoten in die für ihn gefertigten Kleider ſtecktez 

Er wußte das uͤbrigens ſelbſt nicht. Es war wirklich ein Tag der Abenteuer. 


gungen, Luͤgen, grobe Liebe, doppelte und dreifache Intriguen und zu guterletzt! Ungluͤcklicherweiſe aber fand dieſes von dem neuen Koͤnig der Mode gegebene 
noch einen unerwarteten Theatercoup. | Beiſpiel bald zahlreiche Nachahmer, und Stulz ſah ſich in nicht geraumer Zeit 
Der Junker hielt noch Angelika's Hand feſt, als ſich wieder ein Geraͤuſch als den Gläubiger der jungen Aristokratie für betrachtliche Summen, deren mehr 
von Stimmen und Schritten vernehmen ließ. oder weniger wahrſcheinliche Einzahlung auf entfernte Epochen hinausgeſchoben 
„Kommt Er zuruͤck?“ rief das Fraͤulein und machte ſich eilig los von dem war, die ſich thellweiſe ganz in dem Dunkel einer ſehr ungewiſſen Zukunft ver’ 
Junker. „Es iſt nicht moͤglich! .. .. Mein Gott, mein Gott, es iſt feine | foren. Der Mißbrauch dieſer Art begann drohend zu werden; es galt ihm ein 
Stimme!“ Ende zu machen. Stulz ſuchte nach einigen Auskunftsmitteln hierfuͤr, welches 
Sie erdleichte und blieb ſtehen, die Augen ſtarr auf die Thuͤt geheftet, die ihm ſeine fruchtbare Einbildungskraft auch bald an die Hand gab. 5 
Hände vor ſich geſtreckt, nicht im Stande, einen Schritt vor oder zuruͤck zu ines Morgens las man in einer der accreditirteſten Zeitungen Londons fol 
thun. genden Artikel: Im Begriff nach Bath abzureifen, hat Lord C. . (der Name 
Der junge Mann lauſchte, aber er erkannte weder die Stimme des Comman⸗ des Koͤnigs der Mode war hier ganz ausgeſchrieben) ſich vorher noch eine Gar⸗ 
deurs, noch die des Schatzmeiſters. derobe nach der alletneueſten Mode beſtellt und zugleich ſeine ganze Rechnung bei 
„Seine Stimme!“ dachte Magiſter Quennebert; „ſollte das etwa ein vier⸗ dem Schneider bezahlt. Es gehoͤrt naͤmlich unter unſern Elegants jetzt zum guten 
ter Liebhaber fein?” Ton, wenn man in die Bader keiſet, vorher feine Rechnungen abzumachen “ 
Das Geraͤuſch näherte ſich. 2 Dur die brittiſche Auffaſſungsweiſe, wie die Sitten dort einmal ſind, hatte 


„Verbergen Sie ſich,“ ſagte Angelika und zeigte dem Junker eine Thuͤr, die dieſer Artikel nichts Auffallendes: die engliſche Preſſe produzirt deren tagtaͤglich 
in ein der Tapetenwand gegenuͤberliegendes Zimmer fuͤhrte; „verbergen Sie ſich weit abſonderliche. Allein jener Artikel erregte doch im hoͤchſten Grade das Er⸗ 


dort, .. eine geheime Treppe. „. Sie koͤnnen dort heraus.“ ſtaunen eines Mannes, und das war Lord C. .. er ließ Stulz zu ſich rufen. 
„Ich mich verbergen?“ erwiderte Moranges mit großprahleriſcher Miene; — Was hat . zu bedeuten? fragte der Lord den Schneider, indem 
„ich denke nicht daran, ich bleibe.“ er ihm das fragliche Zeitungsblatt vorhielt. a 
Er hätte den guten Rath doch lieber befolgen ſollen, und hatte ſchon zwei — Das bedeutet, daß ich bezahlt bin, erwiederte Stulz mit ſeiner bewunde⸗ 
Secunden darauf alle Urſache, es in petto zu bereuen, nicht gehört zu haben, rungswuͤrdigen deutſchen Kaltbluͤtigkeit. 
denn er ſah einen großen, jungen kraͤftigen Mann eintreten, der hoͤchſt aufge⸗ — Bezahlt? Sollte vielleicht mein Intendant es ſich haben einfallen laſſen, 
bracht ſchien. Angelika ftürzte ihm entgegen. f Ihre Rechnung ohne meine Autoriſation zu berichtigen | 
5 Sie ſind es, * Seal 8 f = = 5 ER Sei en 12 2 45 unfähig, 17 zu dieſem Grade das Zu⸗ 
„Was muß ich eben hören, Angelika?“ ſagte der Herzog von Vitrv. Man trauen, we zes Ole in ihn zu ſetzen geruhen, zu taͤuſchen. 4 
ſagte mir unten, dieſen Abend ſeien drei Maͤnner zu ihnen gegangen. Nur zwei — Erklären Sie mir dann ein Raͤthſel, woraus ich nicht klug werden kann. 
haben ſich wieder entfernt.... wo iſt der dritte? Ach, ich darf ihn nicht lange — Ich weiß nicht, was ich Ihnen antworten ſoll, Mylord; allein, da eine 
ſuchen,“ ſetzte er hinzu, als er den Junker bemerkte, der in recht guter Haltung Zeitung = bekanntlich nicht irren kann, ſo iſt dieſer Artikel fo gut wie eine Quit⸗ 
daſtand. tung fuͤr Sie. 0 
„um Gottes Willen,“ rief das Fräulein, ‘Hören Sie mich!“ — Was wollen Sie damit ſagen, mein Herre Ich bin es ſchon zufrieden, 
„Nein, nein, nichts will ich hören! Nicht Sie hab' ich jetzt zu fragen! Wer mein Lebelang Ihr Schuldner zu bleiben; allein Quittung anzunehmen, ohne 
ſind Sie, mein Herr?“ bezahlt zu haben! — Halten Sie mich etwa für einen Brummel? 
Selbſt in dieſem kritiſchen Augenblick uͤberwog das zaͤnkiſche, poſſenhafte — Das wolle Gott verhuͤten, Mylord; ich habe nicht die Abſicht, Ihr Zart⸗ 
Weſen des Junkers die Furcht vor der Gefahr, und er antwortete mit unver⸗ ‚gefühl zu verlegen: es iſt das mir nur ganz einfach eine kleine unſchuldige Liſt, 
ſchuͤmtem Tone: 0 welche Ihnen durchaus nicht ſchaden kann, die aber zugleich andrerſeits mir von 


„Ich bin, was mir zu ſein beliebt, mein Herr, und, bei meiner Seele, ich großem Nutzen ſein wird. Ich bleibe Ihr Glaͤubiger nach wie vor, das iſt eine 
finde es recht ſpaßhaft von Ihnen, mich in dieſem Tone darnach zu fragen.. abgemachte Sache; allein die Welt wird glauben, daß Sie mich bezahlt haben, 


Der Graf nahm einen Anlauf vor Wuth und griff nach feinem Degen. An- Was kann Sie das nun weiter kuͤmmern! Dieſer originelle Einfall wird Ihnen 


gelika wollte ihn zuruͤckhalten.“ in keiner Weiſe Nachtheil bringen; alle unſere jungen Elegants aber werden, wie 
gen Eleg 


„Sie wollen ihn meiner Rache entziehen, Treuloſe!“ ſagte er, einige es nun einmal Sitte iſt, ſich beeilen, Ihrem Beiſpiel zu folgen; ſie werden mir 
Schritte zuruͤckweichend, und vertrat die Thuͤr; „vertheidigen Sie Ihr Leben. Ihre Rechnung bezahlen, und das iſt es gerade, was ich erreichen wollte, als ich 


mein Dee“ mir die Freiheit nahm, mich Ihres magiſchen Namens zu bedienen, um dieſe für 
„Und Sie das Ihre!“ . f mich ſo wuͤnſchenswerthe Fonds⸗Operation zu Stande zu bringen. 
Beide zogen blant. i Der Nachfolger Brummels war ein gnadenreicher Prinz: er verzieh. Auch 
(Fortſetung folgt.) gelang dieſe Kriegsliſt zum Erſtaunen trefflich: alle Kunden von Stulz brachten 


ihre ſchuldenden Summen; und von dieſem Zeitpunkte an galt es als Regel in 
der vornehmen Welt, daß man ſeine Schneider⸗Rechnung bezahlen muͤſſe, bevor 


FAR HER) f man nach Bath in's Bad gehe. 3 n Arnd 
; ; ae ſich ein Fo en circa drei . e 1 erworben 
f atte, zog Stulz ſich von den Geſchaͤften zuruͤck und uͤbergab fein Etabliſſement 
Beobachtungen. einem feiner Neffen, der auch feinen Namen fuhrte; dann wuͤnſchte er den Ort 


8 N ſeiner Geburt A 0 ir 2 in er, vor etwa 4 oder A- 
55 N in das kleine Dorf Lahr zuruͤck. Der Großherzog von en, der dies große 
Brummel und fein Schneider Stulz. Vermögen in feinem Lande zu behalten wuͤnſchte, ließ Stulz vorſchlagen, die Herr⸗ 
5 (Beſchluß.) N ſchaft Ortenberg anzukaufen, die damals grade feil ſtand, das Schloß daſelbſt wie⸗ 

Kö / der aufzubauen und zugleich den Namen der Herrſchaft mit dem Titel eines Ba⸗ 
Sehr wohl; und fo nehme ich hiermit Ihr Anerbieten an. Von die⸗ rons dazu anzunehmen. Der Schneider wuͤrde ſich auf dieſe Weiſe in den erſten 
ſem Augenblicke an find Sie mein Schneider, und ich verspreche Ihnen die ganze Rang des eingeborenen Adels verſetzt geſehen haben. Seine Eitelkeit rieth ihm, das 
Kundſchaft meiner Unterthanen. f * Vorgeſchlagene anzunehmen, feine Vernuͤnftigkeit dagegen rieth ihm, es nicht zu 
und ſo geſchah es in der That, Gibſon war entthront; Stulz elablirte ſichſthun, und während er noch fo hin- und herſchwankte, ward die Herrſchaft durch 
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einen Ruſſen, einen Herrn von Ber N der das alte Schloß auf's 
Prachtvollſte hat aufbauen laſſen, grade wie es zu den Zeiten der Kreuzzuͤge war, 
wo es noch den Souverainen gehörte. Der Schneider Stulz aber hat ſich ber 
ſcheidentlicher Weiſe damit begnuͤgt, ein Hoſpital in feiner Heimath zu gruͤnden; 
er iſt kurze Zeit, nachdem er dies fromme Werk vollendet, geſtorben, und ſeine 


dankbaren Landsleute haben ſeinem Andenken ein Monument errichtet“ Der 


Neffe von Stulz, unter welchem das von ihm begruͤndete Geſchaͤft in London 
mit gleichem Gedeihen ſeinen Fortgang nimmt, hat ſich bereits ein gleiches Ver⸗ 
Mögen wie fein Onkel erworben; auch hat er bereits ein Hoſpital gegruͤndet, wel⸗ 
ches dazu beſtimmt iſt, alte und arme Schneider Londons aufzunehmen. Man 
offt, daß auch er einſt ſeine Tage in ſeinem Geburtsorte beſchließen werde: es 
Gebt in der Umgegend von Lahr noch mehrere alte verfallene Ritterburgen, bei 
denen es ganz angebracht wäre, fie wieder aufzubauen, und vielleicht wuͤrde Stulz, 
der Neffe, das Barons⸗Diplom nicht zurückweiſen, was der Großherzog von Bar 
den gewiß nicht ermangeln wuͤrde, auch ihm anzutragen. 


Herr Saneramyf. 


Herr Sauerampf iſt ein wahrer Ungluͤcksvogel, ein Unheil verkuͤndender | 
Rabe oder eine finſtre Nachteule. Er ift bereis hoch in die Funfziger; keiner 
kann ſich aber erinnern, je ihn mit heiterer Miene oder mit einem Laͤcheln geſehen 
zu haben. Ihm iſt Alles zuwider, er ſieht Alles in einem ſchwarzen Lichte und 
kennt nur ein Vergnügen, Andere zu beunruhigen, und ſie mit feinen boͤſen 
Ahnungen und trübfeligen Prophezeihungen zu belaͤſtigen. 

Sieht er einen jungen Mann, der nicht reich iſt, aber an Fleiß und Eifer 
is nicht fehlen laͤßt, vorwaͤrts zu kommen, fo bedauert er ihn und verſichert, daß 

m alle feine Mühe und Anſtrengungen nichts helfen werden, und erzaͤhlt ihm 
hundert Beiſpiele, wo Leute in einer ahnlichen Lage, wie er, nie auf einen gruͤ⸗ 
nen Zweig gekommen ſind. 

Dem Militair hätte ich mich nicht gewidmet, ſagt er zu einem Offizier was 
duft Ihnen alle Ihre taktiſche und ſtrategiſche Kenntniß; an Avancement iſt im 
Wieden nicht zu denken, und im Kriege? — Da iſt zehn gegen eins zu wetten, 

aß Sie todt, oder zum Kruͤppel geſchoſſen werden, und was haben Sie im leg 
tern Fal davon? — Eine kleine Penſion und einen verſtuͤmmelten und ſiechen 


tper, E 


Wie kann man jetzt Doktor werden? ruft er einem jungen Arzt zu, es giebt 
let fo viele, daß man auf einen Patienten einen Arzt nehmen kann. Mein 
Vetter Diceſohn war auch ein folder Narr, ſtudirte Medizin, machte feinen Sur: | 
ſus, wurde zum Doktor creirt und wollte nun praktiziren. Sieben Jahre ſind 
es nun her, er hat Wunderkuren verrichtet, was hat's ihm geholfen? — Er 
muß noch immer zu Fuße herumlaufen. Alle feine Kenntniſſe, feine Geſchick⸗ 
lichkeit und Erfahrungen werden ihn nie ſo weit bringen, ſich nur einen Ein⸗ 

ner anſchaffen zu koͤnnen. — Der arme Teufel iſt zu ehrlich, um einen 
Charlatan zu machen, und ich traue Ihnen gleiches Ehrgefuͤhl zu. Daher kann 
ich Ihnen nichts Gutes prophezeihen. 

So ſucht er Jedem ſeinen Stand zu verleiden, Jeden von einem Unterneh⸗ 
men abzuſchrecken und bei Jedem Unruhe und Beſorgniſſe rege zu machen, die 
nachtheilig wirken. Er hat mehr als Zwanzig davon abgehalten, ihr Talent zu | 

entwickenn; wohl dreißig junge Kaufleute überredet, ihre Laͤden wieder zu ſchlie⸗ 
ßen, indem er ihnen eine fo ſchauderhafte Schilderung von dem Banquerott 
machte, dem fie unfehlbar entgegen gingen; er hat Über hundert Heirathen ruͤck— 
gaͤngig gemacht, und viele Kranke, die er beſuchte, ſind kraͤnker geworden, und 
manche ſogar bloß deshalb geſtorben, weil er ſich bei ihrem Anblick ſo erſchrocken 
ſtellt, ats lägen fie ſchon in den legten Zügen, und ſtatt fie zu tröften, erzählt er 
von dem Leiden und dem Tode ähnlicher Kranken, die er gekannt hat. 

Ueberall, wo er ſich in Geſellſchaft befindet, unterläßt er es nicht, die Lehre 
zu predigen, daß es die größte Thorheit iſt, ſich auf irgend ein Unternehmen ein⸗ 
zulaſſen, weil man keine Stunde vor dem Tode ſicher iſt; er erklärt das Leben 
** das größte aller Uebel und den Tod für das Wuͤnſchenswertheſte, weil man 
och durch ihn geſichert iſt, nicht in ſeinen Erwartungen getaͤuſcht zu werden. 
Bu. Geruͤchte von Mifjahren, von kalten Wintern, von Stuͤrmen und ans 

ern Unglücksfällen verbreitet er, ja er hat ſchon oft den Untergang der Welt auf 
nicht beſtimmten Tag prophezeiht, und wenn dies auch vernünftige Menſchen 
X beunruhigte, fo giebt es doch immer Schwache, die darüber nicht wenig 
N ngſt empfanden. Er iſt immer der erſte, der, eine unglückliche Botſchaft bringt, 
a ade Nachrichten fo ſchnel als moglich zu verbreiten ſucht, und ſie durch 
eine Erzählung uͤbertreibt. 


elan F le ſieht man es Herrn Sauerampf nicht an, daß er ſich das 


eit und ſeiner Nebenmenſchen zu Herzen nimmt, er Aft dick 
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iR; 
— fett, ihm ſcheint nichts zu fehlen, als Rothe, denn fein Geſicht ſchillert 
Vier ins Schwefelgelbe. Er hat einen gefunden, Vor, läßt ſich Wein und 
1 ler gut ſchmecken und genießt einen ſeſten Schaf. So ſehr er auch den Lob⸗ 
ener des Todes macht, fo ſcheint er doch keine Luft zu haben, von dieſer Welt 
zu ſcheiden. a . 
I Was beftimmt wohl Herrn Sauer ampf ſich fo zu benehmen, und immer 
8 Gt auszugehen, Andern das Leben zu verbittern? — Nichts anders als 
i N 


** Mi * 


* 


Wem gebührt der Preis 
Ein Geſpraͤch. 
Der Koch. . 


Ich, der mit Kunſtſinn und Verſtand 
Nur dem Geſchmack des Menſchen lebe; 


N Manch neue Schüſſel ſchon erfand, 


Und taglich zu erfinden ftrebe - 

Mit ſeltenem Talent und Fleiß, 

Nur mir allein gebührt der Preis. 
Die beſte bleibt's von allen Gaben; 
Stets eine gute Tafel haben! — 


Der Weinhändler. 


- Was iſt's denn, daß dem Menſchen Kraft, 


Und ſteten Muth und Frohſinn ſchafft, 
Iſt es denn nicht der Saft der Reben, 
Denn Goit fo gnädig uns gegeben? — 
Erbärmlich iſt das leck're Mahl, 
Kreiſ't nicht dabei auch der Pokal. 
Mir muß den Preis man zuerkennen, 
Und mich den Freudengeber nennen, 
Der Euch — verſchnitten und getauft, 
‚Den edlen Rebenſaft verkauft. 


Der Arzt. 

Die leck're Kunſt verdirbt den Magen, 
Der Wein — das Kapitolium, 

Und könnt Ihr Beides nicht vertragen, 
Dann gilt des Arzr's Gonfilium. 

Er treibt mit ſeinem Recipe i 

Von dannen jedes Ach und Weh; 

Und darum gebt dem Arzt zum Logne 

Den Vorzug; ihm gebührt -die Krone! — 


Der Schneider. 

Habt Ihr des Schneiders denn vergeſſen, 
Bei Eurem leckern Gaudium? — 

Was ift das Trinken und das Efien, * 
Und was des Arzt's Conſilium, 

Wenn nicht der Schneider mit Bedacht, 

Euch Alle erſt zu Menſchen macht. 

Ihn ſchaͤtzt man in der Näh' und Weite, 

Denn Kleider, Kleider — machen Leute. 
Drum ſei der Schneider nicht verhöhnt, 
Nein! mit dem erſten Preis gekrönt. 


Der Schuſter. 
Was kann das Eigenlob Euch nützen, 
Nur auf den Schuſter ſollt Ihr ſeh'n. 
Ihr müßtet ja durch alle Pfuͤtzen — 
So wie die Gaͤnſe — barfuß geh'n, 
Wär nicht des Schuſters Kunſt und Fleiß, 
Der für Euch ſorgt; drum — mir den Preis! 


Der Lehrer. 

Euch Alle muß der Lehrer bilden, 

Zur Kunſt und Wiſſenſchaft erziehn; 
Ihr würdet ja zu halben Wilden, 

Roh und mit Irokeſen⸗Sinn, 
Entbehret Ihr den Unterricht! 
Darum, Ihr Leute! ſaumet nicht, 

Und reicht mir ungetheilt und ganz, 

Den wohlverdienten Lorbeerkranz! — 


Der Bergmann. 
Was fingt Ihr an wohl in der Welt, 
Entbehret Ihr das liebe — Geld! — 
Euch würden keine Gläſer blinken, 
Kein frohes Gaſtmahl Euch erfreu'n, 
In Elend würdet Ihr verſinken, 
Von Jedermann verachtet ſein. 
Drum preiſ't mich, der aus tiefer Schacht 
Euch edeles Metall gebracht. | 
Glüd auf! fo ruft mit ſauerm Schweiß 
Der Bergmannz ihm gebührt der Preis. 


Der Soldat. 
Ich bin's, der Alle Euch beſchüͤtzet, 
Und der für Euer Hab' und Gut, 
und Eure Sicherheit fein Blut 
Im heißen Kampf fo oft verfprüget. - 
Ja — der Soldat beſchirmt das Land, 
Drum ſei der Preis ihm zuerkannt. 
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verwünſchte Brief.“ Poſſe in drei 


| | 632 | . 


Der Dichter. 3 | 7879 C ER a n 
Auch — was die Wirklichkeit gewährt, A hronik. r 
Das iſt gar wenig oder Nichts! # R 78 dn e e . 


Glaubt's, Freunde! denn Erfahrung ſpricht's : f \ 5 Koblenz. 
Die Wirklichkeit iſt gar nichts werth. 


Drum lebt, wie ich, in Idealen, : Moſel zugetragen, indem ein junger Menſch aus einer angeſehenen Familie zu 

So koͤnnt Ihr jedes Erdengluͤck, Zell beſchuldigt war, in einem Wirthshauſe, in Folge eines Wortwechſels, ſeinen 

Wie Ihr es wunſcht im Augenblick, Freund mittelſt einer Flaſche auf den Kopf ſo verletzt zu haben, daß derſelbe in 

. Euch ſelber nach Belieben malen. 7 Folge deſſen einige Zeit darauf ſtarb. Durch die Ausſagen der Aerzte, welche die Ab⸗ 
; Was wollt Ihr, lieben Leute, mehr? — duktion der Leiche vorgenommen hatten, ſowie durch das Gutachten der muͤnd⸗ 
Drum reicht mir nur die Krone her! lich in der Verhandlung angehörten Mitglieder des dortigen Medizinal⸗ Colle 


giums ergab ſich aber, daß der Tod lediglich in Folge der unrichtigen Behand⸗ 
lungen des Arztes eingetreten fei, indem letzterer die durchgeſchlagene Pulsadet 
mit einer gewoͤhnlichen krummen Heftnadel zu unterbinden ſuchte, bei dieſer Ope⸗ 
ration aber die Wunde nicht hinlaͤnglich erweiterte, um ſolche gehörig bewirken zu 
koͤnnen, und ſo die Nadel hinter der innern Bedeckung der Pulsader nicht vorbei⸗ 
brachte, vielmehr die Ader durchſtach und hierdurch die Blutung noch befoͤrderte, 
Iwerauf denn bald der Tod erfolgte. Der Angeklagte wurde deshalb nur zu 6 
Monaten Gefaͤngniß condemnirt; der Arzt wird die Sache nur mit feinem Gewiſ⸗ 
ſen abzumachen haben. 


Der Todtengräber. 
O Thoren, die Ihr Alle ſeid, 
Die Ihr Euch um den Vorzug ſtreitet! — 
Vielleicht wird in gar kurzer Zeit, 
Von mir für Euch das Grab bereitet. | 
x Der Koch, der Arzt, das Schneiderlein, 
Ein Jeder muß ins Grab hinein, 
Der Dichter, Philoſoph, der Held, | 
Sie bleiben nicht auf dieſer Welt, | 1 
Und in des Todtengräbers Reich Ein neuer Berein: 
—— * Id had A In Berlin iſt ein Anti⸗Cigarren⸗Rauch⸗Tabackspfeifen⸗Wiederherſtellungs⸗ 
Der ſanft und ſelig iſt — E Korbent Verein im Werden. Allerdings ift das Rauchen von Cigarren bis zum hoͤchſten 
5 ’ 5 Grade des Luxus geſtiegen. Man ſtaunt uͤber die Maſſe bereit's beſtehender 
Cigarrenlaͤden, waͤhrend faſt woͤchentlich ein oder mehrere neue aufgemacht werden. 
| N 
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| Allgemeiner Anzeiger. 
In ſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile und deren Raum nur Sechs Pfennige. 


Katholiſhe Kirchen 57 8 r Trauungen. Chriſtkatholiſche Gemeinde. 

5 ner J. Demmig in Graͤbſchen S. 4 St. Dorothea. Den 29, Septbr.: Taufen 
Taufen. Kreuzkirche. Den 22. Septbr. „ 2. Dorney mit C. Liebig. San 8 SA 
St. Dorothea. Den 28. Septbr.: d. | Domglödner M. Kinne T. St Matthias. Den 29. Septbr.: aſchke S. — d. Schneidergef. F. Mepner 


Fleiſchermeiſter F. Peter) S. — d. Damen: St Mauritius. Den 28. Septbr: d. Se eiebich mit Jafr. R. T. — 1 unecht. S. — Den 20 : d. Locomo⸗ 

Heiderverf. J. Zakrzewski T. — Den 29.: Schneidermeiſter J. Beinert in Althof T. — * 8 tivenheitzer J. Fiſcher S. 

d. Schneidermſtr. F. Fenzlew T. d. Kutſcher A. Welz S. — d. Tagurb. J. St. Corpus EHrifti. Den 29. Sept.: 
St. Adalbert. Den 28. Septbr.: 1 Witſchalle S. — Den 29.: d. Caffetier. G. Haushälter J. Stuffel mit Igfr. C. Putz. Trauungen. 

unehl. T. — Den 29. d. Schneidermeiſter Hentſchel. S. St. Mauritius. Den 28. Septbr.:) Den 28. September: Schneidergeſ G. 

Andres S. — d. Haushälter A. Lerche S. St. Michael. Den28. Septbr.: d. Ziergärtner P. Jahnel mit J. Oſtertag. — Tiſcher mit M. Kretſchmer. — Den 29.: 
St. Matthias. Den 28. Septbr. d. Schuhmachermſtr. X. Ziron T. — d. herr⸗ Den 29.: Kattundrucker J. Eckwardt mit Schloſſergeſ. W. Grummich mit E. Mai⸗ 


Haus hälter Fr. Warkus X. ſchaftl. Bedienten X. Schur S. F. Eiſenbach. wald. f 
Wenter Repertoir. Die neue Wattenfabrik Auktion. 
Sonnabend d. 4. Oktober, zum aten Male: von J. Klobucki Montag den 6. Oktober, Vormittags von 
„Der galante Abbé.“ Luſtſpiel in 2 in Breslau, Niederlage: Kupferſchmiedeſtraße Nr. 16 9 Uhr und Nachmittags von 3 Uhr ab, 


Akten, nach dem Franzöſiſchen von Eduard fiehlt ſich zur A ti i U N werde ich im alten Rathhauſe, 1 Treppe hoch, 

ee) 5 — 3 er a fur konahme beſtgefertigter Watten dierſer Güte zu 2% 3, 4 und 8 Sgr. 1) eine aeıdie fine achte Bre 
BER 0 

Akten, nach einem franzöfifichen Vaudeville & 2 ige. 2) feine Rhein: und Rothweine, 

frei bearbeitet von Lehmann. Schul und Penſions Anzeige 


5 — — — nee noch Knaben, welche für die Tertia e 285 für das Cadettenkorps vor: Saul, Auktions⸗Commiſſarius. 
f gebildet werden, wie auch zwei Penſionaire, Aufnahme finden. . 
Verwiſchte Anzeigen. Breslau, im Oktober 1845. 


G. Geppert, Kuſten⸗Heeringe, 
Zum Nusſchieben auf Sonntag, Kupferſchmiedeſtraße Rr. 45, erſte tage. 8 Stück für 1 Sgr. und 


vol gebratenen Gänſen, ladet nach Vrigit⸗ 5 — Den deſpeltiven Mitgliedern zel ir Rau ⸗Heeringe 
tenthal ein: Lokal⸗Verä nderun g · hiermit 8 daß Montag den 6. das Stück 6 ch He 9 5 


N ier. .Die Verlegung meines Pugwaaren-Ge⸗ Oktober, im Kasperkeſchen⸗Lokal, der erſte N 
Gebauer, Caffetier schätz von der Albrechtsſtraße Nr. 6, ſchraͤg⸗ Tanz⸗Vere in 1 m ai. Meiff, 
FCC er Knien md AR gan — 
inte N . „10 ans 2 2 
Winter werden . ei 105 dige Aſſortirung nach den neueſten Modelle, Die Vorſteher. Römiſeher Cement, 


Lehmdamm Nr. 6. eig ich meinen geehrten Kunden mit der Ein Knabe ordentlicher Eltern, der ust Mauer⸗Gyps 
— — Bitte um deren ferneren Zuspruch biermit hat Metall» Orecheler und Maschinenbauer bei 


f Zu vermiethen Pen. zu werden, kann ſich melden bei E. G. S 51 b 

und zum Weinachtstermine zu beziehen ift: J E. i er, . ch a itz, 

Schmiedebrucke im erften Viertel eine Weh; 7 ſch | C. Schaumburg, Catharinenſtraße Nr. 6. 

nung, beſtehend aus zwei Zimmern vorn r — 1 eue Weltgaſſe Nr. 30. 

heraus, 2 ER ne en Stiefeln 

um. 0% ere Schuhbruͤcke Nr. 62, werden gut und dauerhaft zu den Preis ißgerberga s 

eine W ift auch ein 15 fen von 4 2 und 2 Ruhe, deckel de a Mh AR 1 Ge 1 1 7 

mit * vo — ohne, nöthigenfalls | und Beſtellungen darauf angenommen, auch r Hückaune vi mir Baakaleih 9 % 0 „zu vermiethen un 
eubles, zu vermiethen. werden zu dieſen Preifen die Probe⸗Stiefeln yon Alkove Sache uad 5g K eee 

vorgelegt, beim » 4 und Keller ift Eine englifde 


Drei Theile Wieſen und em Wauplat Weltgaſſe Nr. 31, zu vermiethen. 
nden un unlas Schuhmacher A. Hoffmann, 


Ein 2 75 
bil Al „% (Mangel) 
7005 N aus, ift eine Schlafſtell i errn d 10, j 
| Kloſterſtraße Nr. 68. ue ene un Lehe . chlafſtelle für einen zu ſteht goldne Radegaſſe Nr. 10 jedergeit hen 


N Gebrauch, pro Stunde 1 Sgr. 
Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſte aße Nr. 6. 


Vor den hieſigen Aſſiſen wurde jüngft ein Fall verhandelt, der ſich an der 


Zwei gu gute S chla fftelen en 5 — ne Zimmer für einen Herrn 3 


1 — —ůäů— 


